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Aus den Arsenalen \

Hermann Kocyba

Volk und Gesetz

Über Erich Fromms Dissertation

ErichFrommsDissertat'on aus demJahre 1922, mit der er im Alter von gerade 22
Jahren in Heidelberg bei Alfred Weber promovierte, blieb 67 Jahre unveröffent
licht. Eine Veröffentlichungspflich" bestand seinerzeit nicht; stilistisch und formal
(etwa hinsichtlich der Zi:ationstechnik) entspricht die in der Heidelberger Univer
sitätsbibliothek einsehbare maschinenschriftliche Originalfassung »nichtden heute
üblichen Standards« (Vorwort, S. 10) und wäre vor einerVeröffentlichung zu über
arbeiten gewesen.

Rainer Funk gibt im Vorwort dem Leser den didaktischen Fingerzeig mit auf
den Weg, der »Geist« des jüdischen Gesetzes lasse sich Fromm zufolge am besten
mit »Option für das Humanuni« umschreiben; Funk ist primär an der Bedeutung
interessiert,

die dieses früheste Dokument Frommschen Denkens für sein späteres wissenschaftliches Denken
hat. Auch wenn Fromm für seine Doktorarbeit noch nicht das Instrumentarium der psychoana
lytischen Theorie Freuds kannte, so ist sein erkenntnisleitendes Interesse bei derUntersuchung
dessen, was das Diasporajudentum verbindet, bereits eindeutig sozialpsychologisch. (S. 11)

Nun muß der Leser Sjich diese Sichtweise nicht zu eigen machen, die Fromms
historisch-soziologische Auseinandersetzung mit zeitgenössischen Strömungen des
Judentums nur als Vorverweis auf die späteren sozialpsychologischen Arbeiten
lesen will. Da es sich bei der vorliegenden Erstlings-Arbeit Fromms, die dieser
selbst - was beider sich seitMitteder zwanziger Jahreabzeichnenden Verlagerung
seiner wissenschaftlichen Interessen nicht verwundert - nicht zur Veröffentli
chung überarbeitete, um einhistorisches Dokument handelt, istnur schwer zu ver
stehen, warum sich die Herausgeber anstelle von einzelnen sicherlich wünschens
werten editorischen Anmerkungen zu einer stilistischen Glättung und Neugliede
rung des Textes verpflichtet sahen. Der treuherzige Hinweis: »Sofern jemand an
einer stilistischen oder sprachlichen Untersuchung der Dissertation interessiert ist,
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eressiert ist,

sollte das Originalmanuskript... herangezogen werden« (S. 12) ist methodologisch
naiv und verkennt die eigentliche Brisanz dieser frühen Arbeit Fromms, die eben
nicht nur als Vorgriff auf die späteren sozialpsychologischen Arbeiten interessant
ist - Die von den Herausgebern vorgenommene stilistische und formale Flurbe
reinigung ist umso weniger begreiflich, als der nunmehr publizierte Text nach wie
vor neben zahlreichen stilistischen Unebenheiten auch sprachhch-termmologische
Fehlleistungen enthält, die zumindest eine kleine editorische Anmerkung verdient
hätten [wenn etwa erklärt wird, Max Weber leite den Trieb des Puritaners zur
ruhelosen Arbeit von dem Streben ab, ein Zeichen für die »Außenwekheit« (!) zu
gewinnen (S. 42), oder wenn der von Fromm als Fälscher und Fanatiker apostro
phierte Erneurer des Karäismus im 19. Jahrhundert einmal als A. Tirkowitsch (S.
70" ein andermal als Alexander Firkowitsch (S. 92) firmiert].

Die Sprache Fromms, die sich sicherlich in hohem Maße auch akademischen
Anpassungserfordernissen verdankt, ist gerade in dem, was, uns heute daran im-
tie£ aufschlußreich für das Verständnis des kulturellen Kraftefeldes, dem die The
matik der Dissertation ihre Aktualität verdankt. Wir lesen von »Wirtsvolkern« der
Tuclen, von »blutsverwandtschaftlichen und völkischen Bindungen« von der »phy
sischen Bindung des Blutes«, vom »Volkskörper«, von »Hast« und »Ruhelosigkeit«
als Charaktermerkmalen bestimmter jüdischer Gruppierungen von judischem
»Pariakapitahsmus«; diese Terminologie wird keineswegs nur in gleichsam indirek
ter Rede als Sprache der soziologischen Autoren (insbesondere von Sombart und
Weber) angeführt, mit denen Fromm sich auseinandersetzt. Gegen ^deutsche
Reformjudenxum beschwört Fromm die Idee einer volkhaft-nationalen Einhat der
Juden und mobilisiert in diesem Kontext eben auch Vorstellungen von volkischer
Einheit und rassenmäßiger Zusammengehörigkeit. Wesentlicher Bestandteil des
jüdischen Selbstverständnisses als Nation (und nicht als Rehgionsgemeinschart im
modernen Sinne) ist die Idee der Rückkehr nach Palästina (!) das für den Zionisten
Fromm mit dem historischen Israel der Bibel identisch ist. Gegen die Reformten-
aenzen des deutschen Judentums verbündet sich Fromm mit völkischen Ideen, die
latenten wie die offen zutage hegenden antisemitischen Konnotationen solcher
Konzepte klammert er aus oder adressiert sie so um, daß die antisemitischen Ste
reotype nunmehr in die soziologischen Beschreibungen gegnerischer jüdischer
Gruppierungen, insbesondere der Karäer und des (entwurzelten) deutschen Juden
tums einfließen. . i „„,„,Der soziologische Untersuchungsgegenstand Fromms ist das Diasporajudentum,
das trotz des »Verlustes von Staat, Territorium und einer Profansprache... als ver
wandtschaftliche und schicksalsmäßig einheitliche Gruppe fortbesteht« (b. 15),
ohne daß das Festhalten an der angestammten Religion zu einer dem Katholizis
mus analogen Kirchenbildung führte. Obwohl das Diasporajudentum in den Zivili-
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sationsprozeß der »Wirtsvölker« eingebettet ist, entfaltet es, wie es im seinerzeitigen
soziologischen Jargon heißt, in seinem Gesellschafts- und Kulturkosmos ein Eigen
leben und eine Eigengesetzlichkeit, die seinen Fonbestand als einheitlichen
Geschichtskörper gewährleistet haben. Das Schicksal des jüdischen »Geschichts
körpers« bei seinem Zusammenstoß mit fremden Geschichtskörpern wird, wie
Fromm inder Untersuchung des Karäismus, des Reformjudentums und des Chassi-
dismus zu zeigen unternimmt, exemplarisch am Schicksal des Gesetzes deutlich.

Die Geschichte des Volkes ist die der Wechselwirkung zwischen verwandtschaft
lich-schicksalsmäßiger und religiöser Einheit, der »Geschichtskörper« stellt deren
Korrelation dar. Im Judentum muß der religiöse Inhalt, anders als im Falle des
Christentums, nicht die gesellschaftlichen Bedingungen schaffen, die den Zusam
menhalt der Gruppe garantieren: der Bestand der Gruppe war durch die Tatsache
ihrer autonomen blutsverwandtschaftlichen und völkischen Bindungen gewährlei
stet. Es war keine Dogmatikerforderlich, dieder Kirche innewohnende Problema
tik der Vergesellschaftung des Religiösen blieb dem jüdischen Volk erspart. Inso
fern zerstören die Römer lediglich die Attrappe des jüdischen Geschichtskörpers,
ein Gehäuse, das fürden jüdischen im Unterschied zum römischen Geschichtskör
per ganzunwichtig war, da durch Esra und dieMänner der Mischna dieKräfte des
Volkes auf die Sphäre des religiösen Schaffens gelenkt worden waren: dies ermög
lichte es, politische Schläge zu ertragen, die andere, vorwiegend diesseitig orien
tierte Völker vernichtet hätten.

Das Gesetz ist Bindeglied der Korrelation zwischen physischer und metaphysi
scherEinheitdes Judentums, es

hat nicht die Aufgabe, der Kirche den Bestand der Gruppe zu garantieren, sondern es rechnet mit
dem autonomen Bestand des Volkes als Voraussetzung und hat dann vielmehr die Funktion, das
Volk als blutsverwandtschaftlich gebundene Gruppe mit der ihm immanent sein sollenden reli
giösen Idee zu verbinden. [...] Die religiös-sittliche Grundeinstellung wird nicht zu einem theo
logischen System geformt, sondern geht unmittelbar in die Halacha, das Gesetz ein. (S. 20/21)

Der Bestand des Volkskörpers indes war historisch an die Zusammensiedlung auf
einem verhältnismäßig geschlossenen Gebiet bei wirtschaftlich und rechtlich
gerade noch erträglichen Bedingungen gebunden. Ein solches zentrales Siedlungsge
biet gab es von Palästina über Babylonien, Spanien, Rußland und Polen bis etwa
1800; seitdem fehlt nach Fromm ein solches Zentrum, das den Bestand des Volks
körpers als physische Einheit gewährleistet; nunmehr muß zunehmend der reli
giöse Inhalt des jüdischen Volkes die Aufgabe übernehmen, die äußere Erhaltung
der Gruppe zu sichern, muß zur Kirche werden (S. 20) und eine Dogmatik ausbil
den. - Für den authentischen jüdischen »Geschichtskörper« gilt demgegenüber,
daß aufgrund der charakteristischen Korrelation von »Gesellschaftskörper« und
»Kultur« es weder notwendig noch möglich ist, eine Dogmatik zu entwickeln; der
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Glaube an Gott, an den Messias, ist kein Glaube an Aus:

MFür"L2m existiert einerseits die »physische Bindung
und damit auch unabhängig von - der^religiösen> Bind
Im Befreiungskampf gegen Agypten^aben ^rdun^u
physischen Truppe vor uns« (S. 21). Erst durch das Ereig
Lng des Gesetzes und den Bundesschluß entsteht die
Td völkisch gebundene Doppelheit« (a.a.O.). Anderen*
»Das jüdische Volk wird durch die gemeinsame Form de
29). Einerseits darf das Gesetz nicht Defimens der jud
diese muß relativ selbständig sein, um das Gesetz kollel
•den zu können und nicht dogmatisch zu erstarren; and
fisch durch das Gesetz geprägtes Volk sein, das dies leg
rein über Verwandtschaftsbeziehungen organisierter^
immer schon in einer kollektiven Beziehung auf das G«
muß also - ohne daß diese Paradoxie von Fromm expL
dem Gesetz existieren und doch durch es konstituiert se:

Das Gesetz, dies betont Fromm immer wieder gege
Auslegungstendenzen im modernen Judentum, ist. lur
nicht für den einzelnen; sein innerer Bezug auf die
erschöpft sich nicht darin, kollektive Verbindlichkeit z
zelnen verbindlich zu sein, es ist vielmehr auf eine gen
deren Mitte es sich entfaltet.

Hinsichtlich der Wirtschaftsethik des rabbirnschen
: mit Max Weber gegen Werner Sombart (dem zufolge
• Geist des Kapitalismus besonders verwandt ist) die l

chen Protestantismus und zur kapitalistischen Erwer
Judentums ist nicht der Geist des Kapitalismus (S. 107),
len bürgei liehen Betriebs und der rationalen Organisat

1 kennt das Judentum keine religiöse Weltverneinung, t
langt Gotteserkenntnis in ihr. Anstel e des negativ

' Askese ist es durch das positive System des Gesetzes cl
lieung des Alltags bedeutet gerade keine Heiligkeit der
Mensch im Chassidismus durch sein alltägliches Han<
dann in der Weise, daß dieses nicht innerweltlichen M
sondern so, daß das alltägliche Tun seiner Intention
ist Gegen Sombart betont Fromm die Inkompatib
bürgerlich-kapitalistischen Gesellschaftskörpers. Geg
durch Zitate aus jüdischen Quellen macht Fromm gel
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Glaube an Gott, an den Messias, ist kein Glaube an Aussagen über Gott oder den
Messias (S. 25).

FürFromm existiert einerseits die »physische Bindung des Blutes« zeitlich vor -
und damit auch unabhängig von - der religiösen Bindung des jüdischen Volkes.
Im Befreiungskampf gegen Ägypten »haben wir durchaus noch den Typus der rein
physischen Truppe vor uns« (S. 21). Erst durch das Ereignis am Sinai, die Verkündi
gung des Gesetzes und den Bundesschluß entsteht die charakteristische »religiöse
und völkisch gebundene Doppelheit« (a.a.O.). Andererseits jedoch erklärt Fromm:
»Das jüdische Volk wird durch die gemeinsame Form des Gesetzes konstituiert« (S.
29) Einerseits darf das Gesetz nicht Definiens der jüdischen Gemeinschaft sein,
diese muß relativ selbständig sein, um das Gesetz kollektiv schöpferisch weiterbil
den zu können und nicht dogmatisch zu erstarren; andererseits muß es ein spezi
fisch durch das Gesetz geprägtes Volk sein, das dies legitimerweise tun kann, kein
rein über Verwandtschaftsbeziehungen organisierter Verband, sondern einer, der
immer schon in einer kollektiven Beziehung auf das Gesetz lebt. Das jüdische Volk
muß also - ohne daß diese Paradoxie von Fromm explizit reflektiert wurde - vor
dem Gesetz existieren unddoch durch es konstituiert sein.

Das Gesetz, dies betont Fromm immer wieder gegen die »individualistischen«
Auslegungstendenzen im modernen Judentum, ist für die Gesamtheit geschaffen,
nicht für den einzelnen; sein innerer Bezug auf die Gemeinschaft des Volkes
erschöpft sich nicht darin, kollektive Verbindlichkeit zu fordern, d.h. für alle ein
zelnen verbindlich zu sein, es ist vielmehr auf eine gemeinsame Praxis bezogen, in
deren Mitte es sich entfaltet.

Hinsichtlich der Wirtschaftsethik des rabbinischen Judentums betont Fromm
mit Max Weber gegen Werner Sombart (dem zufolge die jüdische Religion dem
Geist des Kapitalismus besonders verwandt ist) die Unterschiede zum neuzeitli
chen Protestantismus und zur kapitalistischen Erwerbsgesinnung. Der Geist des
Judentums ist nicht der Geist des Kapitalismus (S. 107), nicht das Ethos des rationa
len bürgerlichen Betriebs und der rationalen Organisation der Arbeit (S. 41). Auch
kennt das Judentum keine religiöse Weltverneinung, es bejaht diese Welt und ver
langt Gotteserkenntnis in ihr. Anstelle des negativen Systems innerweltlicher
Askese ist es durch das positive System des Gesetzes charakterisiert. Die tatige Hei
ligung des Alltags bedeutet gerade keine Heiligkeit der Arbeit als solcher. Wenn der
Mensch im Chassidismus durch sein alltägliches Handeln auf das Ewige einwirkt,
dann in der Weise, daß dieses nicht innerweltlichen Erfolg zu maximieren strebt,
sondern so, daß das alltägliche Tun seiner Intention nach auf das Ewige Buchtet
ist. Gegen Sombart betont Fromm die Inkompatibilität des jüdischen und des
bürgerlich-kapitalistischen Gesellschaftskörpers. Gegen Sombarts Beweisführung
durch Zitate aus jüdischen Quellen macht Fromm geltend, daß es sich um deutsche
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I

Rabbiner des 19. Jahrhunderts handele, die in den fraglichen Punkten nicht die
jüdische Religion, sondern die kapitalistische Kultur und Wirtschaftsgesinnung
verträten.

In einer Art Vorspiel zu seiner Abrechnung mit dem Reformjudentum behandelt
Fromm (wesentlich anhand von Sekundärdarstellungen) zunächst die Geschichte
der Karäer.

Der Karäismus verneinte das Volk als Einheit, ... zerschnitt die politischen und nationalen
Bande... Wenn das Volk als Träger des göttlichen Geistes verneint wird... dann hört das Gesetz
auf, etwas Lebendiges zu sein... Die Folge ist, daß der Inhalt der Bibel für unveränderlich und
sakrosankterklärt wird. (S.64)

Die Göttlichkeit der Bibel hört auf, gelebte Gegenwart zu sein, sie gründet sich
nunmehr auf den Glauben an ein historisches Faktum der Offenbarung. Auch im
Reformjudentum wie in der modernen Neo-Orthodoxie »gibt es kein Volk mehr,
das lebendiger Träger der Offenbarung wäre und das die Möglichkeit der Entwick
lung des Gesetzes garantierte« (S. 65). Die nationale Einheit ist geschwunden, das
Volk hat auch real seine metaphysische Funktion verloren. In dieser Situation
erfolgt die jüdische Übernahme des Offenbarungskonzepts, ein weiterer Schritt zur
Kapitulation vor der Kultur des fremden Geschichtskörpers.

Der Karäismus bekundet die ihm eigene antirabbinische Tendenz ir der pro
grammatischen Forderung »Forschet sorgfältig in der Tora« (!). Der Karäismus, der
bereits im 10. Jahrhundert eine Philosophie ausbildet, ist laut Fromm in religiöser
Hinsicht ganz und gar unschöpferisch, er bildet Dogmatiken aus, statt das Gesetz
in der Mitte des Volkes weiterzuentwickeln. Als Beleg für die fehlende schöpferi
sche Qualität führt Fromm unter anderem an:

Ein Vergleich der ersten tradierten Glaubensartikel von Jehuda Hadassi (einem geistigen Reprä
sentanten des Karäismus) mit den nur wenig später [sie'] entstandenen Glaubensartikel[n] des
Moses Maimonides zeigt die Unselbständigkeit der karäischen Dogmatik besonde.-s deutlich.
Maimonides formuliert aufgrund der Traditionen des Judentums 13 Glaubensartikel, Hadassi
entsprechend der im Islam üblichen Zahl nur 10. (S. 93) (

Man möchte fast vermuten, daß es sich auch bei der Zehnzahl der Gebote um eine
islamische Erfindung handelt. '

Fromm zufolge sind primär wirtschaftliche Ursachen für die Entstehung der
Sekte verantwortlich (S. 70), ihre Gründung ist rein politisch motiviert, es kommt
kein eigentlich religiöses Moment zur Geltung. Angesichts fehlender wirtschaftli
cher Daten über die Karäer schließt Fromm aus der raschen Verbreitung derSekte
auf das Engagement ihrer Anhänger im Fernhandel; da sie andererseits trotz aller
konformistischen Tendenzen in Byzanz verfolgt wurden, müssen sie demnach
reich gewesen sein und der ursprünglichen wirtschaftlichen Oberschicht der jüdi-
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' " ""'"U"

sehen Gemeinden entstammen, während die Mehrzahl
Smein^Handwerkern und Ackerbauern bestand Sowichtige
motivierte Fehldeutungen der sozialen und ^fscha™C
ken und frühmittelalterlichen Judentums zu korrigier
gSd, die entsprechenden Behauptungen dann einfach *
gen. - Die Karäer, und dies ist für die eher konstruktiv
Darstellung Fromms entscheidend erwachsen nicht aus <
„Geschichtskörpers«, sondern verdanken sich demEm
lich-politischer Tatsachen auf die judische Gesellschaft I
wendig religiös steril.

Der Karäismus verfolgte in Wirklichkeit die Au^buni£, to
geltenden und verpflichtenden Bestimmungen des Gesetzes zugu
Gesetzes (S. 84).

Der Karäismus bedeutet in Umkehrung der für-d» rabb
ristischen Verhältnisse den Individu^™s d^&*£
Glaubens (S. 96), während das Judentum deshalb keine
Strbindlichen Glaubens bedurfte, weil »das gesam*
Volkes durch die Halacha mit dem Korper des Volk,
unmittelbar ins Gesetz (einging)« (S. 95).

eieenes Leben. Die Kultur und der von ihr geformte ^seliscn
Sen nach dem Gesetz ist für den einzelnen wxe für d.e Gesar
Sichkeit. Aus dieser autonomen Lebenshaltung hera*
kannteGemeindeautonomie. ,,
Geistie lebte die jüdische Masse in ihrer «genen Welt und hanSTüÄche Kultur. Zur Zeit der palästinensischen Ernte u
«nTjuden den südlichen Palmenstrauß und wohntern
Snensichen Regens, im Winter des Nordens bebten «u
wenn sie starben, war es ihre Sehnsucht, wenigstens ein Sack
Haupt gelegt zu bekommen. (S. 97)

Doch diese Idylle hatte keinen Bestand:
Da der Volkskörper immer mehr gesunder natürlicher^Grur
t£n das heißt, jenes Gemisch aus rehgiös-indiv.duellen Inl

mic und Freiheit und erstarrte, ,e mehr das Leben des judiscn
Gefahr geriet. (S. 98)
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ichen Punkten nicht die
ld Wirtschaftsgesinnung

"ormjudentum behandelt
zunächst die Geschichte

politischen und nationalen
wird... dann hört das Gesetz
Bibel für unveränderlich und

su sein, sie gründet sich
r Offenbarung. Auch im
»gibt es kein Volk mehr,
löglichkeit der Entwick
elt ist geschwunden, das
ren. In dieser Situation
;,ein weiterer Schritt zur
•s.

he Tendenz in der pro-
«(!). Der Karäismus, der
aut Fromm in religiöser
ken aus, statt das Gesetz

die fehlende schöpferi-

dassi (einem geistigen Reprä-
lenen Glaubensartikelfn] des
ogmatik besonders deutlich.
13 Glaubensartikel, Hadassi

ahl der Gebote um eine

für die Entstehung der
ch motiviert, es kommt
s fehlender wirtschaftli-
n Verbreitung derSekte

andererseits trotz aller
t, müssen sie demnach
n Oberschicht der jüdi-

sehen Gemeinden entstammen, während die Mehrzahl der damaligen ,ud sehen
Gemeinden (im Babylonien des 9. Jahrhunderts) Fromm zufolge aus gesetzestreuen
Handwerkern und Ackerbauern bestand. So wichtig es sein mag, antisemitisch
moSFehldeutungen der sozialen und wirtschaftlichen Situation des spatanti-
kTundln^^gend, die entsprechenden Behauptungen dann einfach auf die Karäer zu ubertra
!en - Die Karäer, und dies ist für die eher konstruktiv als historischi verfah ende
Darstellung Fromms entscheidend, erwachsen nicht aus dem Inneren des jüdischen
»(Sehichtskörpers«, sondern verdanken sich dem Einwirken äußerer wirtschaft-^SSRauihen auf die jüdische Gesellschaft (S. 16) und sind damit not-
wendig religiös steril.

Der Karäismus verfolgte in Wirklichkeit die Aufhebung der für die Nation als solche objektivMendenuXerpflifhtendenBestimmungen des Gesetzes zugunsten der Indmduahs.erung des
Gesetzes (S. 84).

Der Karäismus bedeutet ir Umkehrung der für das rabbinische Judentum charakte-
rkLehen Verhältnisse den Individualismus des Gesetzes und Kollektivismus des
GTaufen" (S. 96), währenc das Judentum deshalb keiner Dogmatik keines kollek-
dv verbindlichen Glaubens bedürfe, weil »das gesamte Denken und Fühlen des
Volkes durch die Halacha mit dem Körper des Volkes verbunden (war) und ...
unmittelbar ins Gesetz (einging)« (S. 95).

Bis eeeen Ende des 18. Jahrhunderts bildete die jüdische Masse aller Länder auch Deutschlands,
eteeta*«stische Einheit... Die jüdvsche Masse stellte eine eigentümliche Vereinigung re
geeruTd gesellschaftlicher Bindungen dar, eine vom Staat losgeteste ,">V"""»*^
Saft In einen fremden Zivilisationsprozeß eingebettet, lebte der judische Geschichtskorper sein
etts Lben üTe Kultur und der von inr geformte Gesellschaftskörper blieben autonom D*
Xn nach dem Gesetz ist für den einzelnen wie für die Gesamtheit eine problemlose Selbstver-
Ä3ir^»l«r autonomen Lebensgestaltung heraus «pb sich die vom Suate aner-
aSÄSSt. in ihrer eigenen Welt und hatte nur ganz geringen Anschluß«,
die Säische Kultur. Zur Zeit der palästinensischen Ernte ,m rauhen Herbst des Nordens tru-t rfuden d^ südlichen Palmenstrauß und wohnten in luftigen Laubhütten; zur Ze.t des
Talästinensichen Regens, im Winter des Nordens, beteten sie^«^^^^^^
wenn sie starben, war es ihre Sehnsucht, wenigstens ein Sackchen palastinensicher Erde unters
Haupt gelegt zu bekommen. (S. 97)

Doch diese Idylle hatte keinen Bestand:
Da der Volkskörper immer mehr gesunder natürlicher Grundlagen entbehrte, mußte die Reli-
rion das heißt, jenes Gemisch aus religiös-individuellen Inhalten und national-verb.ndhchem
£z imme mehr dazu dienen, den Volkskörper zu erhalten. Die Religion verlor ihre Autono-
ÄwKlerstarrte, je mehr das Leben des jüdischen Volkes als nationale Ganzheit in
Gefahr geriet. (S. 98)
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TT

ImGefolge derbürgerlichen Revolution wurde die rechtliche Emanzipation seitens
des Staates davon abhängig gemacht, daß Juden das imGesetz begründete national
gesellschaftliche Sonderleben aufgeben. Die Emanzipation der einzelnen wurde
erkauft durch Untergang der Nation (S. 110), sie bedeutete unter anderem den Ver
lustdes Rechtes eigener Rechtsprechung (S. 114).

Die jüdischen Reformideologen verdecken nun Fromm zufolge den Konflikt
zweier Geschichtskörper, des jüdischen und des bürgerlich-kapitalistischen, das
Reformjudentum geht wie der Karäismus unmittelbar aus wirtschaftlichen Anpas
sungsbedürfnissen hervor. Die Neo-Orthodoxie versucht diesen Konflikt lediglich
zuverschleiern: »Die gegenwärtige Orthodoxie versucht - wie die Reform - etwas
zu einen, was seinem Wesen nach unvereinbar ist: die Vereinigung des Geistes des
Judentums mit dem Geist des Kapitalismus« (S. 155). Es sind keine inneren
Antriebskräfte der jüdischen Kultur, es ist nicht die Einbeziehung in einen
geschichtlich-gesellscnaftlichen Prozeß, die in die Emanzipation münden, es han
delt sich vielmehr um den Zusammenprall zweier radikal verschiedener
»Geschichtskörper«, die den einzelnen historischen, politischen und religiösen Pro
zessen vorauszugehen scheinen und von diesen nicht wirklich gestaltet werden. Der
Zusammenstoß zwejer Kulturen eröffnet keine Chancen zu einem historischen
Lernprozeß, er mündet notwendig in ein Nullsummenspiel, das der jüdische
Geschichtskörper im Falle des Karäismus und des Reformjudentums verloren hat.

Fromms positives Modell wird ineiner Rekonstruktion des frühen Chassidismus
skizziert, der historisch zwar in einer Situation entstand, die für die jüdischen
Gemeinden der Ukraine rechtlich, politisch und wirtschaftlich äußerst prekärwar,
ohne daß, wie Fromm betont, hier die Wirtschaft als gestaltender und formender
Faktor aufgetreten wäre (S. 168). Es handelt sich nicht um eine Anpassung an die
Kultur undden Gesellschaftskörper eines fremden Geschichtskörpers (S. 162), viel
mehr konnte

derjüdische Geschichtskörper... in einem völlig fremden Gesellschaftskörper, vondem er allein
die Zivilisationselenjente übernommen hatte, eine gesellschaftliche und kulturelle Bewegung her
vorbringen ..., die völlig dem Kukur- und Gesellschaftskosmos des Judentums entquoll. (S. 17)

So kannFromm im Chassidismus »das Gesetz in seiner ganzen Eigenart und unbe
rührt von dem Einfluß der fremden Kultur und Gesellschaft vorfinden.« (S. 177)

Fromm zeigt sich fasziniert von der anti-intellektuellen Stoßrichtung des Chassi
dismus, für den weniger der geschulte Verstand, die Bücherkenntnis, die formalisti
sche Rechthaberei und spitzfindige Geistreichelei richtungweisend sind, die Hast
und die Rastlosigkeit konventionell erstarrter jüdischer Gelehrsamkeit, sondern
der »gesunde Instinkt des Volkes«, der sich nach einer Zeit der Anfechtung durch
die falschen Messiasse Zwi und Frank doch durchzusetzen vermochte. Kennzeich-

122

nend für den Chassidismus ist der Primat des rehj
basiert auf einem Sich-Versenken nicht •* »^f
die anti-asketische Betonung der Freude und die Idee d-
die »Erlösung jedes einzelnen .- und damit der Gerne
und die Kraft des religiösen Gefühls eines jeden einzel
Falle derKabbala gilt:

Tn der Gemeinschaft wird Gott verwirklicht, nicht in der Eins*SiS^Beibehaltung des Gesetzes im Chassidismus entspr.
Träfet, sondern der Tatsache, daß der Chassidismus an die
SS nQuellen des Volkes anknüpfte, sich kemerU-i Geset«

• Ästen Zusammenhang mit dem Judentum beehrtG
bezi hungsweise Freiheit der Sphären religiösen Fühlen, un
iudntum deutlich. Kollektiv und gebunden ist das Gesetz, in
liches Hudeln ist. Damit ist eine bestimmte Grundhaltung
(S. 184)

Der Chassidismus »will keine Veränderung der Religi
sondern Überwindung der wirtschaftlichen Not du
(S. 190). - Den Niedergang des Chassidismus verms
^methodischer Hinsicht liefert Fromms Analys
Komplementarität eines ideologiekritischen Vulgarm
geschichtlichen Vulgäridealismus ^ Fnaerung «£
übersieht wichtige andere gesellschaftliche Bedmgu
Wicklung der jüdischen Gemeinschaft undi ta Re
des Zusammenpralls präexistenter Geschichtskorper
soziale und kulturelle Modernisierungsprozeß als Tai
als - wenn auch vom einzelnen nicht intendierte un
minierte - eigene geschichtliche Hervorbringang z
gune teilt Fromm mit den anderen Fraktion«nein«
und zwar gerade auch mit denen, die die Situation ,
chen Kampfes zwischen jüdischem und devtschem
sich um eine sehr romantisch-deutsche Stilisierung
ters des jüdischen Volkes. Vulgäridealistisch ist From
Verfallsformen, die Abweichungen vom jüdischen (
das heißt aus wirtschaftlichen Interessen und pohtis
zu können bzw. zu müssen, während die inttrne h
mos einer soziologischen Erhellung weder fähig n
äußerlichen gesellschaftlichen Wirkungen schopfei
soziologisch analysierbar. Es handelt sich um eine
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ums verloren hat.

Lihen Chassidismus

für die jüdischen
iußerstprekär war,
der und formender

Anpassung an die
irpers(S. 162), viel-

rper, von dem er allein
ilturelle Bewegung her-
umsentquoll. (S. 17)

Eigenart und unbe-
finden.«(S. 177)
chtungdes Chassi-
tnis, die formalisti-
end sind, die Hast
irsamkeit, sondern
Anfechtung durch
lochte. Kennzeich-

nend für den Chassidismus ist der Primat des religio**^Gefühls gkenn n
basiert auf einem Sich-Versenken, nicht auf ge ehrtebT*^J^^dS
die anti-asketische Betonung der Freude und die Idee des Zaddik als Fuhrer ZieU«
die »Erlösung jedes einzelnen - und damit der Gemeinschaft - durch dieM«±t
und die Kraft des religiösen Gefühls eines jeden einzelnen.« (S. 161) Anders als im
Falle der Kabbala gilt:

In der Gemeinschaft wird Gott verwirklicht, nicht in der Einsamkeit geschaut. (S. 166)

(S. 184)

Der Chassidismus »will keine Veränderung derReligion um der Wirtschaft willen,
sondern Üb rwindung der wirtschaftlichen Not durch die Kraft des Rehgiosen«
(S. 190) - Den Niedergang des Chassidismus vermag Fromm nicht wirklich zu
^methodischer Hinsicht liefert Fromms Analyse ein Beispiel für die innere
Komplementarität eines ideologiekritischen^^^^^5^geschichtlichen Vulgäridealismus. Die Fixierung auf wimchafthche EmflußgrolSen
übersieht wichtige andere gesellschaftliche Bedingungszusammenhange, d* En-
wi Sung der jüdischen Gemeinschaft und ihrer Religion wird durch das Model
des Zusammenpralls präexistenter Geschichtskörper kaum aufgehellt. - Daß derSÄkulLrelle'Modernisierungsprozeß als^.^^^^£.
.!, - wenn auch vom einzelnen nicht intendierte und überdies komplex. uberdeter
ruinierte - eigene geschichtliche Hervorbringung zu begreifen ist diese Überzeugung St Fromm "mit den anderen Fraktionen eines völkischen Romantizismu ,
und zwar gerade auch mit denen, die die Situation in Begriffen eines unversöhnt
chen Kopfes zwischen jüdischem und deutschem Wesen *f^*%£*
ich um eine sehr romantisch-deutsche Stilisierung des überhistorischen Charak

ter, desjüdischen Volkes. Vulgäridealistisch ist Fromm darin daß er glaubt, m.die
Verfallsformen, die Abweichungen vom jüdischen G^ff^^^^
das heißt aus wirtschaftlichen Interessen und politischen Strategien heraus erklaren
»können bzw. zu müssen, während die interne Entwicklung des reli^osen Ko*
mos eber soziologischen Erhellung weder fähig noch bedürftig scheint: nur die
Xl chen gesellschaftlichen Wirkungen schöpferischer religiöser Prozesse sind
soziologisch analysierbar. Es handelt sich um eine Art »Soziologie des Irrtums«,
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die nicht die Entwicklung des religiösen Gesetzes soziologisch deuten will - von
dieser Entwicklung erfahren wir bei Fromm lediglich, daß' sie sich im Inneren der
völkisch-nationalen Gemeinschaft vollzieht, die eher als eine metaphysische denn
als soziale Größe behandelt wird -, sondern nur die Abweichung vom Gesetz
erklären will, die sie als Zurückweichen angesichts äußerer Anpassungszwänge
interpretiert. ,

Die Kategorien Fromms versperren ihm die Einsicht nicht nur in die Dialektik
eines Modernisierungsprozesses, dem auch der romantisch-antikapitalistische Pro
test selbst noch zugehörig ist, sie lassen ihn verkennen, daß seine eigene Lesart des
Verhältnisses von jüdischer Gemeinschaft (bzw. »Nation«) und jüdischem Gesetz
als Variante einer politisch höchst ambivalenten romantischen Kapitalismuskritik
selbst nicht auf der autonomen kulturellen Grundlage eines autarken jüdischen
»Geschichtskörpers« entstanden ist, sondern eher eine »Anpassung« an eine
politisch-kulturelle Großwetterlage darstellt.

Erich Fromm, Dasjüdische Gesetz. Zur Soziologie des Diasporajudentums. Schriften
aus dem Nachlaß, Band 2. Dissertation von 1922, Herausgegeben und bearbeitet
vonRainer Funk und Bernd Sahler, Weinheim und Basel 1989
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Erich Fromm

Das jüdische Gesetz
Zur Soziologie des Diaspora-Judentums*

Der jüdische Geschichtskörper stellt eine Korrela
schaftlichen und schicksalsmäßigen Einheit einei
seits, oder anders ausgedrückt, zwischen der phy
Einheit des Volkes. Beide Bindungen sind ihre
unabhängig, entstammen verschiedenen Sphären,
die Geschichte ihrer Wechselwirkung. Aufgru
Volkskörpers wurde der »Religion« jene Aufgabe;
lische Kirche übernehmen mußte, nämlich für di
gesellschaftlichen Gruppe, von der die Religio)
Judentum muß der religiöse Inhalt nicht aus s
Bedingungen schaffen, die die Erhaltung der Gn
der Bestand der Gruppe durch die Tatsache ihrer
liehen und völkischen Bindungen gewährleistet.:
keine Kirche, um das Gruppenverhalten zusicher
nem Wesen entsprechend eine individuelle Ka
immanente Problematik der Vergesellschaftung £
Kampfes dagegen (vgl. Reformation!) blieb dem ji

Auf der anderen Seite gab der religiöse Inhalt
eine ganz bestimmte Richtung des Schaffens. Er.
breitung in der Sphäre »dieser Welt«, in der Spr
scher Macht, und lenkte all seine Kraft auf das
Frage, ob der Zwang der weltpolitischen Situatü
die prima causa ist, bleibt hier unerörtert. Offens
gen weltlichen Königs dem Ideal des Messias. Di
des Volkes auf die Sphäre des religiösen Schaffen
* Auszüge aus: Erich Fromm, Das jüdische Gesetz. Zur So

tation von 1922, Schriften aus dem Nachlaß, Bd. 2,hrsg
Sahler, weinheim undBasel 1989
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